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Beitrag zur Kennlniß der Conchylieufnuna des cicentinischen 
Tei • (iii i'geh irges. 

(I. Abtheilung.) 

Die obere Schichtengruppe oder die Schichten von 
Cast. Gomberto, Laverda und Sangonini. 

Von Th. Fuchs, 

„(ssisfent am k. k. Hof-JJineraliencabinel. 

(Auszug- ans einer für die Denkschriften bestimmten Abhandlung.) 

Nächst den großen Arbeiten eines Lamarck, Sowerby und 
Deshayes über die fossilen Conchylien der Tertiärbildungen Eng¬ 
lands und des nördlichen Frankreichs , war es wohl vor Allem 
Brongniart*s Memoire Mir les terrains caleareo - trappeens du 
Vieentin. welches bei allen Arbeiten über Tertiärbildungcn und 
besonders der älteren Abteilungen derselben fortwährend zu Rathe 
gezogen wurde. Namentlich waren es alle Arbeiten, welche die 
älteren Tertiärbibiungen der Alpen zum Gegenstand hatten, in wel¬ 
chen mau zur Renrtheilung der chronologischen Stellung einer 
hieher gehörigen Sebichtengruppe die Angaben R ro n gn i a rt's als 
maßgebend betrachtete und durch alle dieselben zieht sieb wie ein 
rother Faden jener verbängnißvollc Irrlbiim, welchen Rrongniart 
dadureh beging, daß er die so vollständig von einander verschie¬ 
denen Vorkommnisse der basaltischen Tuffe von Sangonini und Rouea 
mit einander vermengte und beide als von Ronca berstammend 
beschrieb. Es gelangte hiedurch Ronca in den Ruf, einen verhöltniß- 
mäßig sehr hoben Horizont des älteren Terliärgebirges darzustellen, 
ein Ruf, welcher den tlialsäcliliehen Verhältnissen durchaus nicht 
entspricht. 

\\ ie tiefe Wurzeln jedoch dieser Irrtlimn, l'ortwährend genährt 
durch die vielen unter der Elujnette „Ronca- an die Sammlungen 
verschickten Sangonini Fonehylien. bereits in der Literatur geschla- 
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gen, davon möge mir die im Jahre ISbb erschienene Abhandlung 
Hcbert's „Note sur le terrain nummuliti«|ue de I* Italic septenlriunale 
et des Alpes, et sur r<digoeene irAllemague 4 * (Bulletin de la 
soeiete geol. de France. 2 serie, t. 23, p. 120) ein Beispiel geben, 
in welcher, durch einen scharfen kritischen Geist sonst so sehr aus¬ 
gezeichneten Arbeit, trotzdem, daß die Loealilüt Sangonini aus¬ 
drücklich zur oligoeänen Gruppe gezogen wird, die für diesen Fund¬ 
ort bezeichnendsten Conchylion (TnrrilHIa iucisa, Carrtiln Lanrue), 
noch immer als aus den älteren eorünen Schichten stammend ange¬ 
führt werden. 

Es ist hieraus ersichtlich, welch* nicht hoch genüg anzusehla- 
gendcs Verdienst sieb Prof. Suess um die endliche Klärung der 
Ansicht über das alpine Niinmmlilcngebirge dadurch erworben, daß 
er zuerst mit. allem Nachdruck auf die vollständige Verschiedenheit 
jener zwei oben erwähnten Tiilfahlagerungen hiliwies i), und es mag 
dies zugleich als eine schöne Errungenschaft jener Richtung der 
Paläontologie, gellen, welch«' so großes Gewo llt auf di«* möglichst 
scharfe Trennung der einzelnen Faunen legt. 

Was nun das meiner Arbeit zu Grunde liegende Material anbe¬ 
langt, so stammt der bei weitem größte Thcil desselben theils von 
Ansammlungen, welche Prof. S u ess persönlich an Ort und Stelle 
vornahm, theils aber von einzelnen Suiten her, welche Giovanni 
M e u e g u z z o, Petrefaetenhämller in Monlecchi«) maggiore, ein instrnir- 
ter und sehr verläßlicher Manu, an das k. k. Ilof-Miueraliencahiiiet 
und an «lie geologisch« 1 Reiehsanstalt eiusehiekte. Stücke aus älteren 
Sammlungen wurden nur iniI der größten Vorsicht und überhaupt 
nur da aulgeiiominen, wo der Erhaltungszustand oder andere Nehcn- 
nmstäude filier den IVsprung desselhtm kein«*n Zweitel ließen. Ich 
muß jedoch hiebei noch ausdrücklich bemerken, daß durch solche 
Stücke die wesentlichen Resultate in keiner Weise beeinlhißl wurden. 


*) liei einiger I T lMii)«r lassen sich «liest* lieiden verschiedenen Tülle schon :u> ihrer 
\ erscliieduijen |>i!lrngra|>h!st < lion licSfiiaHenheil mil ziemlicher Sicherheil erkennen, 
lli«- Tuire v«;. Sangonini sind grnher. inci.*l hmim ge für hl und enthüllen häufig 
einen kleinen Nuiiiiuulileii, st» wie kleinere und größere eckige Hrnckcn einer 
braunen Substanz, welche im Wasser sogleich weich und schmierig 1 wird. Die 
Tiill’e von Itoiiea hingegen sind feiner, regelmäßiger. \nn zuweilen fast oolilhischem 
Ansehen, ihre Karin* ist schwarz oder hlauscliwnrz : es fohlen ihnen »lie Nnmniu- 
Iilen und die ohen erwähnten braunen 0rocken. 
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daß dieselben sicli vielmehr vollständig gleich Idieben, welche Suite 
minier ich auch zum Aususini»sjiiinkf meiner rntersuehungeii wählte. 

ln Hinsicht der Bestimmung der einzelnen Arten war meine 
Lage wohl eine sehr begünstigte. uiehl nur stand mir das schöne, 
unter der Leitung nuii Direeior Humes zu einer seltenen Vollstän¬ 
digkeit gebrachte Yirgleichsiiiatcrial des k. k. Hof-Mineraliencabinets 
zur Verfügung, sondern es ist mir auch keine einschlägige Arbeit 
von nur einiger Wichtigkeit bekannt, welche ich nicht hätte zu Rathe 
ziehen können. Mögen die Fachmänner erkennen, daß ich bestrebt 
gewesen, von diesen günstigen Umstünden den ausgiebigsten Gebrauch 
zu machen. 

Hie Literatur, welche sich mit der ronehylienfauna des viceu- 
tiiiiseheu Tertiärgebirges beschäftigt, ist keine besonders große, und 
erschöpft sich so weil sie zur Bestimmung der Arten in Betracht 
kommt, so ziemlich in folgenden drei Werken. 

1823. B. Alex. B r o n g n i a r t. Memoire sur les terrains de sede- 
ment superieurs, caleareo-trappeens du Vicentin. 

I8til. G. Miehelotti. Ftudes sur le iniocene inferieur de 
1’ Italic septentrionale. 

IStiÖ. r. Freiherr v. Seha uro tb. Verzeichniß der Versteine¬ 
rungen im herzoglichen Naturaliencahinel zu Coburg. 

Fs gereichte mir zur besonderen Geiiiigtlunmg, die in diesen 
verschiedenen Abhandlungen angeführten Arten, mit Ausnahme einer 
ganz verschwindend kleinen Anzahl, sämmlliche in dem mir zu Ge¬ 
bote stehenden Materiale eonstaliren zu können. Es kamen hiezu 
jedoch noch eine große Anzahl bisher aus diesen Bildungen unbe¬ 
kannter Formen, durch welche es mir gelang die Anzahl der über¬ 
haupt bekannten Coiichylien auf 214 zu erhöhen, unter welchen sich 
eine nicht geringe Anzahl neuer Arten befindet. 

Was die Verschiedenheiten anbelangt, welche sich innerhalb 
des weiten Rahmens dieser Sehiclilengruppe in unserem Gebiete 
geltend machen, .so kann man der Hauptsache nach drei Gruppen 
unterscheiden, welche ich nach den wichtigsten Fundorten mit den 
Namen der Schichten von Gomherto, von Laverda und von Sango- 
niui bezeichne. 

Die Conchylienfauna der Schichten von Gomherto hat die grüßte 
Verwandtschaft mit derjenigen von Gaus und Lesbarritz, welche 
Verwandtschaft sich sowohl in der Ähnlichkeit in den Gruiulziigen 
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ihres Charakters, als auch in der Gemeinsamkeit einer großen Anzahl 
meisltheils schöner, aiitVallemler Formen ausspricht, von welchen ich 
hier mir folgende namentlich anHuhre: 

Strnmbus unrindatns Grat. 

TerebcUum subconvolutum D’Orb. 

Cass hs mn m w i11ttris G rat. 

Cjfpruea splcndans Gral. 

Pijrnla TarbeUinu« Grat. 

Fnsns act/nnlis Mich. 

Tri tan htm snb cluthndum D’Orl». 

Murrst Lnnntrcki G r a t. 

77 fdnfs punycns I > e s h. 

Ccrithinm cocldcnr Fuchs. 

.. trocldcnrr La in. 

„ adcnlnsum Hast. 

Dcsluufcaia cocldcnriu ß r o n g. 

Natica crnssalinn Lam. 

mtf/ushda Grat. (Del ho s. Heb.). 

„ nnrictdntn Gral. 

„ yibberosn (irat. 

Delphimdn Scobinn B r o n g. 

7roch ns Lncasinnus Brun g. 

„ ttosciiunis Brong. 

Diastonia costclluta Lam. 

„ Icstnsii Grat. 

Mdania scmidccussatn . Lam. 


Die Fauna der Schichten von Laven!» zeigt eine vollständige 
Übereinstimmung mit der Fauna der Schichten von Oherhurg und 
Polschilza in Steiermark und Krain, wo namentlich die fCir die 
Laverda-Sehichlen so hezciehnende Psammobia HoHowaysi Sow. 
in großer Menge vorkommt. 

Eine von der vorigen sehr abweichende Fauna höchst eigen- 
thiimlicher Art bilden ilie Conchylien der basaltischen Tuffe von 
Sangonini; eine Fauna, welche sich auf den ersten Blick durch die 
merkwürdige Ähnlichkeit auszeichnet, welche sie mit der Conchylien- 
fauna des Beckens von Hampshire besitzt. Nicht nur hat sie mit 
diesem eine große Anzahl von Arten gemein, w elche durch die Häufig- 
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keit ihres Vorkommens zu den bezeichnendsten der englischen Eoeän- 
hilihingeii gehören, sondern umn lindet mich stets die Bemerkung 
bestätigt, daß in idlen jenen Fällen, in welchen eine Art zugleich auch 
in anderen (legenden auflritt. die Vorkomiunisse von Sangouini 
jederzeit am genauesten mit den englischen iihereinstiminen. 

Die wichtigsten Arten, in welchen sieh diese Verwandtschaft 
nussprichl, sind folgende: 

Ilontellaria amplu B ran d. 

Yolnta eleu (da Sow. (= Vol. (wtbu/ua La m. non. Brand.). 

Cassidarin ambujna Brand. (= Cnss. striata Brong. affinis. 

Phil.). 

Mare.e an per B r a n d e r. 

Tritonium e.rpansuin Sow. 

Fnnus iniiearinatas Des h. 

rostef/afas Grat. (= ncaluriformis Nyst.). 

Conus fUrersifonuis Desli. ( = (leperditiis Brug. hei Ed w.) 
praceras Bevr. (= alatas Edw.). 

Pleurotoma rostrata Brand. 

„ tarbiila Grat. 

Samfuinalavia IFofftnrat/sii Sow. 

Zu diesen drei Faunen tritt nun noch eine vierte, welche in¬ 
dessen nur von einer Moralität und auch von hie) 1 nur sehr unvollstän¬ 
dig bekannt ist, es ist dies die Fauna des Vall Searanto. Dieselbe 
zeichnet sich aus durch das häutige Vorkommen des sonst aus den 
Gombertosehichlen nicht bekannten Ceritbium elegans Desli., durch 
große schöne Exemplare des i'erithium jdicatum Brug., durch 
Melanin semideeuosnta Lam., und eine in großer Menge vorkom¬ 
mende Cyrenc. wodurch diese Fauna sehr deutlich den Einfluß 
Arabischer Wässer verräth und sich dadurch am meisten derjenigen 
von Gap, Faudon, Dialderels und Eutrevernes nähert. 

Ich kann an dieser Stelle eine Bemerkung nicht unterdrücken, 
welche sehr sonderbarer Natur ist und mancherlei eigenthiimliche 
Gedanken wach ruft. Es ist dies die Thatsache, daß in denGomberlo- 
Sehichten von eoeänen Arten vorwiegend solche auftreten. welche im 
Grobkalk zu Mause sind, während hingegen in der Fauna von San- 
goniui sich eine so auffallende Vorliebe für Arten der Sables iaferieurs 
bemerkbar macht, 
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So kommen in ihm Gomberto-Schichlen an Grohkalkformen vor: 

Valuta harpufa Lam. 

Munjinella crussula ll cs Ii. 

o vulatu Lam. 

MUra plicat ella Lam. 

PIen rotoma filosa Lam. 

Cerit/iiiuu costellalum Lam. (Cer. subulatum Lam.). 
Delphinuln striata Lam. 

Rissoinu discreta De sh. 

Rissoa nana Lam. 

Diastoma costellata Lam. 

Bulla lne vis De IV. 

Turbonilla pulchra Desh. 

Scrpulorbis conicus Lam. (Delphimila conica Lam.). 
Cardita imbricata Lam. 

Venus scobincllata Lam. 

Lucina Dcfruucei Des li. 

„ pulchella Agass. 

Area rudis Desh. 

Pectunculus pulciuatus Lam. 

Lithodomus rordatus Lam. 

Ostrau (jipuntica I» r a n <1. 

Im Ganzen genoinmen: 

Grobkalkarlen 33. wovon ausschließlich in Grohkalk 18. 

Arten der Saldos inf. «), J: ,, 1 (die in den 

Goml)erto-Sehich(en sehr seltenen Vol. elevata Sow.). 

f n Sangonini hingegen linden wir dafür folgende Arten: 

Voluta elevata Sow. 

Fusus nnicurinutus Desh. 

castellatus Grat. (= F. subscalarinus d‘Orb.). 
Fasciolariu f'uniculosa Lam. 

Aatira Bla i n vi Uei Desh. 

.. Uantoniensis IM I k. 

Dcshaijcsiuua JVysl. 
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Im Ganzen genommen : 

Grobkalkarten 22. wovon ausschließlich 7. 

Arten der Suhlen inf 10, „ „ 4. 

Ein Verhiillniß, welches gewiß für die Suhlen inf außerordent¬ 
lich günstig' ist, wenn man bedenkt, wie unverhaltnißmäßig der 
Grohkalk die Suhlen Inf . an Artenreichthum übertritft. — Es 
stimmt diese Thalsaehe aber wieder auffallend mit der Beobachtung, 
daß im Pariser Hecken gerade wieder die Suhlen Inf es sind, 
welche sicli durch ihre besondere Vorliebe für engliehe Arten aus- 
zeichnen. 

Yolutu elevutu Suw. 

PncudoUvu semicostutn Des h. 

Rostelluriu lucidu Sow. 

Funus cunlellulun G rat. (=F. nubncularinun d Orb.). 
reyulurin S o w. 
bifunciatun Sow. 

„ unicurinulus Desh. 

,, lutus Sow. etc. 


Auf das Innigste mit diesem Charakterzuge hängt denn auch 
zusammen die große Verwandtschaft, welche die Fauna von Sango- 
niiii mit jener des norddeutschen Uuteroligocüns von Latdorf, Unse- 
burg, Westeregeln, Wolmirsleben und flelmstSidt zeigt, eine Ver¬ 
wandtschaft, welche überhaupt so groß ist, daß sie alle übrigen in 
den Hintergrund drängt, und mich veranlaßt, sie durch eine voll¬ 
ständige Zusammenstellung sännntiirher dazu beitragender Arten in 
ganzer Ausdehnung anschaulich zu machen. 


MurylueUu oruluta La in. 
Cusniduria unibiyuu Brand. 
Ftcitfd ncj'Uin B r a u d e r. 
Conus procerun Beyr. 

„ di versiforin in Desh. 
Pleurotoniu runiosu Bast. 

turbidu Brand. 
.. hjru Desh. 

rontrutu Brand. 
„ tcrebrulin L a m. 


J Jureu unper Brand. 
Tritoniuni e.vpunsum Sow. 
Fustin nnicurinatun Desh. 

„ co st ellat us Grat. 

Fusciuluriu funindosu Lam. 
Nuticu Nijstii d ’ 0 r b. 

,, Huntunicnnis Pilk. 
Corbulu cuspiduta Sow. 
Curdium verruconum Lam. 
Ar cu biunr/ulu Lam. 
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Was nun das Wesen dieser su eben besprochenen Verschieden¬ 
heiten, mul zwar vor allem derjenigen anbelangl, welche siel) in der 
Verschiedenheit der Faunen von Gomberto, Laverda und Saligenin i 
aussprirht, so glaube ich nicht, daß dieselbe als ein dreimaliger 
Wechsel in der gesummten l»e\ölkerung eines Meeres aufznfassen 
ist, bin vielmehr der Ansicht, daß diese verschiedenen Kannen nur 
die zu einander gehörigen Glieder einer und derselben Meeres- 
bevölkernng sind, so zwar, daß die Fauna von Gomberto, die Fauna 
des reinen Wassers, die Fauna von Laverda, die hiezu gehörige 
Fauna der Sandbänke und diejenige von Sangonini die entsprechende 
Fauna des Schlamingrundes oder der Tielsee darslellL 

Fs ist dies eine Ansicht, auf welche ich ein so großes Gewicht 
lege, daß ich bemüht war, dieselbe in oben erwähnter für die Denk¬ 
schriften bestimmten Abhandlung eingehender zu begründen. Es 
geschah dies hauptsächlich in der Weise, daß ich den Nachweis zu 
liefern versuchte, daß die Faunen von Gomberto, Laverda und San- 
gonini sowohl in ihrem Charakter, als auch in ihrem Verhalten zu 
einander mul zu den verschiedenen Arten von Sediment eine voll¬ 
ständige Analogie mit jenen Faunen zeigen, welche mau im Wiener 
Hecken unter dein Namen der Fauna des Leythakalkes, des Sandes 
von Neudorf und des Badener Tegels kennt, und welche gegenwärtig 
von der größten Mehrzahl der Forscher, und zw ar wie ieli glaube 
mit vollem Hechle, für blosse Faciesuiitersehiede gehalten w erden. 

Was die Stellung der im Vorhergehenden geschilderten Faunen 
im geologischen Systeme. IwdrilH, so ergib! sich dieselbe aus fol¬ 
gendem Schema: 

Von 214 aus den Schichten von Gomberto, Laverda und San¬ 
gonini bekannt gewordenen Conehylien sind 128 auch ans anderen 
Gegenden bekannt, und zwar linden sieh davon 

im Obereocän (Oligncän) 91, davon ausschließlich in dieser 


Formation. öS. 

im Alteoeän 70. davon ausschließlich in dieser 

Formal iou.Ö7. 


Im Obereocän des nördlichen Frankreichs und Norddeulsclilamls 
(Saldos de Fontainebleau, Syst, tongrieii. et ruppelieii, Oligocän) 
kommen vor 48 Arien, davon bisher in älteren Schichten nicht 
bekannt 27. 






Ueilnij* y.u v Keiiutuiß der Cojiclivliculiiun.i des viceiil. Tertiiit'gebir^es. 2«>!) 


Mit der Fauna ilc*r älteren Alitlirilnn<** des vicenlinischeii Tertiar- 
gebirges, aus welchem ieli bereits aidJOO Arten kenne, hat die Fauna 
der oberen Schidilengriippe blos 24 Arten gemein. 

Fs sind dies Verhältnisse, welche die Zurechnung der Schichten 
von Gomberlo, Laverda und Sangonini zu jenen Bildungen, welche 
man als üligocän bezeichnet, weichem Ausdrucke ich indessen die 
BezeichnungObereoeän umziehe, wohl hinliinglicli rechtfertigen, wie 
ja dies für die Schichten von Gomberlo speciell bereits von mehreren 
Seiten ausgesprochen worden ist. 

Zum Schlüße kann ich nicht umhin, aut’ eine Wahrnehmung 
hinzuweisen, welche, wie ich glaube, noch von einschneidenster 
Wichtigkeit für die Erklärung eines scheinbar sehr weit davon ali- 
liegenden Phänomens sein wird: cs ist dies der große Unterschied, 
welcher zwischen den Faunen des vicentinischen Obereocäns und 
den gleichaltrigen Faunen nördlicherer Breiten, d« i. der Fauna der 
Sahles de Fontainebleau und des norddeutschen üligociins sich kund 
gibt, und welchen wir seiner Natur nach nur auf klimatische Unter¬ 
schiede zuriickliihren können. Es tritt dieser Unterschied beson¬ 
ders scharf hervor, wenn wir in beiden Gebieten nicht die Faunen 
der Tiefscebilduiigen. Eatdorf, Wollmirsleben, Septaricntlion, San¬ 
gonini, sondern vielmehr die Faunen geringerer Meerestiefen, \\ r ein- 
heim, Waldböckelheim, Fussel, Gomberto mit einander vergleichen. 
— So finden wir in den hieher gehörigen Bildungen des Yiecntini- 
schen eine erstaunliche Menge großer rasenhildender Korallen, eine 
große Anzahl von Eehinodermen, so wie eine Fülle großer, dick¬ 
schaliger, reich vcrzierterConcliylieii, namentlich aus den Gesclilech- 
tern Strombus , Cussis , ('erilhiutn , Jlcmicurdium u. s. w., kurz wir 
linden hier in reichster Enlwickeluugalle jene Elemente, welche man. 
als den tropischen Charakter einer Fauna bestimmend, ansieht. 

Nichts von alle dem linden wir z. B. in den Sahles de Fontaine¬ 
bleau, in Cassel, Weinheim clc.; ja im geraden Gegensätze sind liier 
Anlhozoen und Eehinodermen so selten, die Conehylicn aber größlen- 
theils so klein und unscheinbar, daß darin wohl eine der llaupt- 
ursachcn gesucht werden muß, daß es so lange dauerte bis man die 
Selbstständigkeit dieser Fauna erkannte. 

Die Einflüsse von Temperalurversehicdcnhcilcn machen sich 
wold bereits in älteren Formationen gellend. So ist es bekannt, 
welch' großer Unterschied zwischen der Fauna der alteocänen Bil- 
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düngen Belgiens und des Heekens von London einerseits, und der¬ 
jenigen des Heekens von Poris und llainpslnre andererseits bestellt, 
ebenso ist umgekehrt der Ihiterseliied ein aulVallender, welcher sieh 
zwischen den Miociinhildiingen Norddeulsehlands und denen der 
Touraine kund giht; was jedoch hei dieser Sache das Aullallende ist, 
und auf w as ich glaube den größten Nachdruck legen zu müssen, ist 
dasjenige, daß während in den beiden vorerwähnten Fällen der 
nördlichere Charakter sieh erst jenseits der Meerenge von Calais 
geltend macht, zur Zeit des übereoeäns die kalten Gewässer bis in 
das Hecken von Paris Vordringen, und wir demnach zur Zeit des 
Obereocäns im Norden Europas eine Depression der Meeres-Tem- 
peratur vor uns haben, wie sie weder unmittelbar zuvor, noch 
unmittelbar hinterher stattfamL 





